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Mlchverjorgting.
Verschiedene Milchlieferanten haben in letzter Zeit dem

Magistrat die Zuweisung ßort Milchkarten an Vorzugsver¬
braucher dadurch erschwert, daß sie ihren Kunden zu Unrecht
nahe gelegt haben, Anträge auf Milchkarten zu stellen, weil
ße sonst später keine Milch mehr erhalten könnten. Der
Magistrat sieht sich daher gezwungen, bis auf weiteres die
Ausgabe von Milchkarten auf die im Anzeigenteil genann¬
ten Vorzugsverbraucher zu beschränken. Da in allernächster
Zert neue Bestrmmungen des Bundesrats bezüglich der
Mrlchversorgung zu erwarten sind, die eine Neureglung auch
hler rn Wiesbaden bedingen, können zurzeit Aenderungen
rn der Milchversorgung nicht vorgenommen werden. Bei¬
spielsweise müssen Kranke, die sich jetzt auf Grund eines ärzt¬
lichen Ältestes eine Milchkarte beschaffen, damit rechnen, daß
nach Erlaß der zu erwartenden Bundesratsverordnung sie
unter Umständen wieder ein neues Attest sich ausstellen lassen
müssen.

Konsumvereine unö Ernährungsfrage.
Aus allen Teilen des Reichs kommen seit langer Zeit lebhafte

Klagen ans den Reihen der Konsumvereine darüber, daß sie bei
der Verteilung der Waren durch die Kommunalverbände und Zen¬
tralstellen stark benachteiligt würden , nicht die ihrer Mitgliedcr-
zahl entsprechenden Waren erhielten . Schließlich fand vor einigen
Wochen eine Sitzung im Kriegsernährungsamt in Berlin statt, in
der man sich über diese Zustände aussprach. Dazu waren Ver¬
treter von den drei großen deutschen Genoffenschaftsverbänden er¬
schienen. Ueber das Ergebnis jener Verhandlungen berichten jetzt
die Blätter für Genossenschaftswesen . Danach hat Präsident
Batocki in einem Schreiben an den Allgemeinen Verband der Er¬
werbs - und Wirtschaftsgenossenschaften u. a. mitgeteilt:

»Die Beschwerden der Konsumvereine über ungenügende Be¬
rücksichtigung bei der Lebensmittelverteilung sind einer eingehen¬
den Prüfung unterzogen worden. Auf Grund dieser Prüfung
habe ich die Bundesregierungen ersucht, die ihnen unterstellten
Behörden anzuweisen , daß bei der Verteilung der Lebensmittel
durch die Kommunalverbände die Konsumvereine nicht aus¬
geschaltet werden dürfen , daß sie vielmehr in gleichem Maße
heranzuziehen sind, wie die übrigen Kleinhändler , und daß hier¬
bei grundsätzlich die Zahl der den Konsumvereinen angehörenden
Mitglieder zu berücksichtigen ist. — Ich habe ferner die Bundes¬
regierungen ersucht, einer etwa bestehenden ungerechtfertigten
Verteuerung der Lebensmittel durch die Kommunalverbände ent¬
gegenzutreten ."

Diese Mitteilung ist sehr wichtig. Sie verdient , in weitesten
Kreisen der Konsumvereine bekannt zu werden . Die Konsumver¬
einsleitungen sind nunmehr in der Lage , energisch gegen die Zurück¬
setzung ihrer Mitglieder vorzugehen.

vie Steuerfreiheit öer Hunde.
Vor dem Bezirksausschuß in Wiesbaden înd zurzeit verschie¬

dene Klagen gegen die Stadt Wiesbaden anhängig , weil den Klä¬
gern die Steuerfreiheit für einen Hund , dessen sie zur Bewachung
ihrer Schrebergärten benötigt zu sein glauben , verweigert worden
ist. Die Steuerordnung sieht nur Abgabefreiheit vor für Hunde,
welche zur Bewachung einzeln belegener Gehöfte  benötigt wer¬
den. Als Gehöft wird aber ein Schrebergarten selbst dann kaum
angesehen werden können , wenn die Pächter ihre Kaninchenställe
dort aufgeschlagen haben . Es könnte indessen u. E. darüber ge¬
stritten werden, ob nicht für die Hunde der Schrebergärtner der
Absatz d des tz 2 der Steuerordnung in Betracht kommt, nach dem
solche Hunde, die man zur Bewachung von Warenvor¬
räten  benutzt , Steuerfreiheit  genießen . Was in einem
Schrebergarten wächst und gezüchtet wird, könnte schl'- ßlich als
»Warenvorräte " angesehen werden.

Auf die Entscheidung des Bezirksausschusses darf man ge¬
spannt sein.

Fleischverteilung . Der Magistrat macht im Anzeigenteil der
vorliegenden Ausgabe bekannt , daß in dieser Woche — der ersten
während der Gültigkeit der Reichsfleischkarte — 250 Gramm
Schlachtviehfleisch auf den Kopf der Bevölkerung zur Ausgabe ge¬
langen . Da jede Woche insgesamt 10 Fleischkartenabschnitte
(Fleischmarken) in Kraft treten , berechtigt jede einzelne Fleisch-
rnorke zum Bezüge von V 10 Anteil der Wochenmenge , also von 25
Gramm Schlachtviehfleisch. Der Verkauf beginnt am Mittwoch
morgen 7 Uhr mit der Buchstabengruppe Ll— Q. Für den Bezug
von Wildbret haben die Fleischmarken doppelte Bezugsberechtigung,
sodatz man statt 250 Gramm Schlachtviehfleisch 600 Gramm Wild¬
bret kaufen kann. Es kann jedoch niemand damit rechnen, daß er
das ihm auf Grund seiner Fleischkarte zustehende Wildbret auch tat¬
sächlich erhält, da eine Verteilung von Wildbret in ähnlicher Weise
wie es mit dem Schlachtviehfleisch geschieht, nicht durchfiihrbar ist.

Einheitliche Reisebrotmarkcn . Wie die „Köln. Ztg." hört, steht
im Laufe des Monats Oktober die Einführung einheitlicher , für
dar ganze Deutsche Reich geltender Reisebrotmarken bevor. Weiter
verlautet , demnächst würden Verordnungen erlassen, die sich auf
eine Neuregelung der Milch - und Käseversorgung sowie der Kar-
tcffelverteilung beziehen.

vereine « nd Versammlungen.
Wiesbaden . Arb.-Ges .-Verein „Freundschaft " und Guienberg-

Luartett : Gemeinsame Probe Dienstag 9% Uhr im Gewerkschafts¬
haus (Kleiner Saal ).

Aus -en umliegenden Rrerjrn.
Mästung - er Schweine mit Futterrüben.

Auf die Verwendung der Futterrüben zur Schweinemc
ist s-hon früher Angewiesen worden. Professor Franz L e k
maNN -Gottrugen schreibt hierüber u. a. folgendes:

/ornmenden Winter ist es eine Hauptaufgabe d
Landtmrnctzaft, soviel fette Schweine abznliefern als irger
möglichi>t. Da es an Jungschweinen nicht fehlt , kommt i
nur daraus an . die vorhandenen Futtermittel richtig auszi
nutzen. ^

Die Kartoffeln kommen in diesem Jahr nur in Betrach
so tvelt sie 2Ur ^mens chlichen Ernährung untauglich sind . Eine
pMverngen Ersatz für die Kartoffeln bieten die Rüben, un

zwar sowohl Kohlrüben (Wruken) als auch die gewöhnlichen
Futterrüben (Runkelrüben).

Mit solchen sind in der Landwirtschaftlichen Veriuchs-
statioii Güttingen Mastversuche angcstellt worden. Selbst
junge Schweine ini mittleren Lebendgewicht von knapp
40 Kilogramm fressen hiernach so große Mengen von Rüben,
daß 70 Prozent des Nährstoffbedarses durch sie gedeckt und
höchste Lebendgewichtszunahmen erzielt werden konnten/
Gegen Ende der Mast läßt der Verzehr an Rüben verhältnis-
inäßig nach. Immerhin verzehrten die Tiere für Tach und
Stück noch fast 12 Kilogramm Rüben und nahmen hierin
67 Prozent des Nährstoffbedarses auf . Die Zunahmen sind
auch hier noch befriedigend gewesen.

Der Erfolg wird jedoch nur erzielt , wenn bei der Füt¬
terung bestimmte Bedingungen erfüllt werden.

Diese sind:
1. Die Rüben müssen gekocht oder gedämpft werden.
2. Das Dämpfwasser muß mitverfüttert werden. Dies

ist ein Unterschied der KartoffeWimpfnng gegenüber, wo nian
das Dämpfwasser immer weglaufen laßt . Kartoffeln und
Rüben lassen sich also nicht gemeinsam dämpfen.

3. Die gedämpften und zerkleinerten Rüben müssen mit
Beifutter gemischt werden.

4. Dieses Beifutter wird in der Höhe von % bis 1 Kilo¬
gramm für Tag und Schwein gegeben. Besteht es zu V*  aus
eiweißreichem Kraftfutter , z. B. Fischmehl, Kadavermehl, oder
Trockenhefe und zu % aus .Getreideschrot oder Kleie, dann er¬
zielt man bestimmt höchste Mastersolge, also am Anfang Zu-
»ahmen von 500 Gramm , am Schluß der Mast von 700
Gramm und mehr.

Steht dagegen nur Kleie oder Getreideschrot und kein
eiweißreiches Futter zur Verfügung , dann ist es ratsanr , die
Fütterung in zwei Abschnitte zu zerlegen, und zwar:

a) Vormast nicht unter 4 bis .5 Monaten . Mau füttert
Rüben mit .Klee oder Heu aller Art . und zwar auf 100 Kilo-
gramm Rüben etwa 5 Kilogramm Heu. letzteres gebcickselt
oder als Schrot. Es .empfiehlt sich, das Heu mit den Rüben
zu dämpfen. Es müssen monatliche Zunahmen von 10 bis
12 Kilogramm für das Stück erzielt werden. Nur wenn dies
nicht erreicht wird , legt mau geringe Mengen Gctreideschrot
oder Kleie zu.

b)  So vorbereitete Schweine werden in dreimonatlicher
Vollmast schlachtreif. Diese besteht aus einem Beifutter von

Kilogramm Getreideschrot oder Kleie, wozu gedämpfte
Rüben bis zur Sättigung gereicht werden. Kleeblätter , die
durch Dreschen von Klee im Betrage von etwa 40 Prozent ge-
Wonnen werden können, sind ein vollwertiger Ersatz für Kleie.
_ Nur diese beiden Verfahren führen zum Ziele. Dagegen

ist davor zu warnen , Schnellinast mit Getreideschrot allein,
also ohne eiweißreiches Beifutter zu betreiben, weil sie zur
Futterverschwendung führt ."

Höchst a. M ., 2, Okt. (M u st e r n n g a u f g e h o b e n.) Die
für die Zeit vom 8. bis 12. Oktober hier anbcraumte Musterung,
Nachmusterung und Aushebung findet nicht, statt , wie der Zivil-
vorsihende der Ersahkommission unterm 30 . ds. Mts . bekannt gibt.

Hanau . 2. CH. (Vom A r b e i t s m a r kt.) Gesucht werden:
2 landw . Knechte. 1 Silberdrücker , einige Vorarbeiter , 1 Spengler
und Installateur , einige Gießereiarbeiter , eine Hilfsarbeiter für
Schlosserei , 1 Kistenmacher. 1 Schreiner , 2 Schneider , 2 Schuh-
machre, 1 Maurer , 1 Weißbinder , einige Fabrikarbeiter , mehrere
Güterbodenarbeiter . 2 Hausburschen , einige kräftige Hof- und Lager¬
arbeiter , 4 Dachdeckerhilfsarbciter , mehrere Erdarbeiter und Bau¬
taglöhner , mehrere kräftige Taglöhner , eine größere Anzahl Frauen
und Mädchen nicht unter 18 Jahren für den Zugschaffnerdienst de:
Bahn - und Güterabfertigung , einige Poliererinnen , mehrere
Gießereiarbciterinncn . 4 Monatsfraue » und 7 Dienstmädchen.

Hanau , 3. Olt . (Verlegung der Musterung .) Wie
der Zivilvorsitzende der Ersatzkommission amtlich bekannt gibt , ist
die Musterung der Militärpflichtigen um einige Tage verschoben
worden . Der neue Musterungstag wird noch bekannt gegeben . —
(Aus der Strafkammer .) Wegen Rückfallbetrugs standen
gestern der 23jährige Kaufmann Alfred Gutl, aus Ludwigshafen
und der 17 Jahre alte Gärtner Fr . Fuchs aus Heidelberg vor der
Strafkammer . Guth schwindelte einer die hiesige Messe besuchenden
Zuckereibesitzerin 690 Mark ab. Er versprach der Frau dafür Zucker,
Mandeln, Konserven und Packpapier aus Heidelberg zu liefern.
Die zugesagte Lieferung blieb aber aus . In einem anderen Falle
gelang es noch Guth . 40 Mark einer Frau abzunehmen , für diesen
Betrag wollte er Packpapier liefern . Freund Fuchs erhielt für seine
Helfersdienste 285 Mark. Die geriebenen Burschen verbüßen zur¬
zeit , wegen , schweren Einbruchsdiebstahls eine längere Freiheits¬
strafe . Unter Einbeziehung dieser .Strafen erhielt Guth für seine
Betrügereien 3 Jahre Gefängnis und Fuchs 1 Jahr Gefängnis.

Hanau , 3. Okt. (Zur Hundesteuerveranlagung .)
Zur Vermeidung von Weiterungen ersucht der Magistrat alle Per¬
sonen , die noch nicht versteuerte Hunde halten , die Anmeldung auf
dem Steuerbureau Marktplatz 14, Zimmer 16. zu bewirken. Wer
einen über 3 Monate alten Hund hält , ohne Unterschied, ob er
selbst oder eins der noch in seinem Haushalt lebenden Familien¬
glieder den Hund als Eigentum besitzt oder ob er ihn nur für einen
Dritten in Verpflegung genommen hat , hat Hundesteuer zu ent¬
richten. Versteuerte und bis 80 . September d. I . abgeschaffte
Hunde müssen bis einschließlich 14. Oktober zur Abmeldung kom¬
men, wenn die Steuer nicht für etwaige Crsatzhunde weiter ent¬
richtet werden soll . Abschaffung nach dem 1. Oktober und Ab¬
meldung nach dem 14 . Oktober jeden Jahres bedingen die Fort¬
entrichtung der Hundesteuer für das laufende Halbjahr.

Aus Hessen, 3 . Okt. (Die Zwetschenernte .) Mehr .als
3 Millionen Mark wurden in den letzten Wochen aus der Zwetschen¬
ernte in den rheinhessischen Gemeinden erzielt . Seit Jahren hat
man hierorts nicht eine so reiche Zwetschenernte eingeheimst als
heuer . In der Gemarkung Wörrstadt wurden allein rund 100 000
Mark aus dem Zwetschenverkauf eingenommen . Am reichsten siel
die Zwetschenernte im Selztale aus.

Mainz, 2. Okt. (Der  W o che nm a r kt) bietet, wie man
schreibt, gegenwärtig ein gegen frühere Zeiten wesentlich veränder¬
tes Bild . Er wird so nach und nach zu einem Viehmarkt im
Kleinen , auf dem anstelle des fehlenden Großviehs alles mögliche
Kleingetwr zum Verkaufe ausgeboten und zu den höchsten Preisen
an den Mann gebracht wird. Neben vielen Hühnern und Tauben
waren in letzter Zeit Rebhühner , Enten und Gänse in großer Zahl
vertreten . Auch die Stallhasen sind auf dem Wochenmarkt bereits
zu einem schwunghaften Handelsartikel geworden . Trotz der enormen
Preise fanden die Tiere guten Absatz. Für alte Suppenhühner

wurden 8— 9 Mark, für Hähne 8—10 Mark und für Rebhühner
durchweg 2 Mark pro Stück gezahlt . Enten kosteten 10 Mark und
Gänse 20— 25 Mark. Stallhasen gingen zu 10—12 Mark ^rb. Für
Zuchthasen wurden pro Häsin mit einem Jungen 25—30 Mark be¬
zahlt. Welcher Art übrigens die Geschäfte sind, die von den Händ.
lern in der Regel gemacht werden, zeigt ein Fall , der auf dem
Mainzer Wochenmarkt festgestellt wurde . Ein Landwirt verkaufte
3 Ente » zu 21 Mark an einen Geflügelhändler . Der Verkäufer
konnte nach wenigen Minuten schon beobachten, wie der Händler
für diese 8 Enten 30 Mark forderte und auch anstandslos erhielt.
Der Händler verdiente also »im Handumdrehen ", innerhalb einer
Zeit von 6 Minuten seine 9 Mark. Das sind rund 44 Prozent.
Solche Fälle erklären deutlich die unerhörten Lebcnsmittelpreise,
an die wir uns seit Jahr und Tag gewöhnen mutzten. Freilich macht
sich der wohlhabende Käufer , der ohne weiteres jeden Preis zahlt,
zum Mitschuldigen des wucherischen Handels.

Bingerbrück, 1. Okt. (Jugendliche Raubmörder .)
Die hiesige Polizei hat vor einiger Zeit mehrere junge Leute von
hier sestgenommcn , die verdächtig waren , die 78 Jahre alte Witwe
Stöhr hier ermordet und beraubt zu haben . Es handelte sich um
den 17jährigen Maschinenschlosser Josef Lenz, sowie den 16jährigen
Schlosserlehrling Jakob Moll . Beide standen jetzt vor dem Kriegs¬
gericht in Saarbrücken . Nachdem ein Eindringen in die Wohnung
m Abwesenheit der Witwe nichts genützt hatte , stiegen sie am 27.
Dezember 1915 nochmals in der Nacht ein . Als die Frau um Hilfe
rief , erwü'rgten sie sie . Sie fanden dann aber doch kein Geld. In
der gleichen Nacht war die Schwester des einen Täters , die sonst der
Frau Gesellschaft leistete, zufällig nicht im Hause anwesend , sondern
bei einem Besuche außerhalb bei Verwandten geblieben . Das Urteil
des Kriegsgerichts  lautete wegen Raubmords gegen Moll
auf zehn Jahre , gegen Lenz auf acht Jahre Zuchthaus . Unter Be¬
rücksichtigung der Jugend der beiden Angeklagten erfolgte die Um¬
wandlung der Strafe in Gefängnis.

Dirlammen , 1. Okt. (U eberfall auf einen Brief¬
träger .) Auf dem Wege zwischen Dirlammen und Frischboru
wuvde der Frischbocnec Briefträger von einem Burschen überfallen
und durch mehrere Revolverschüsie noch Frischborn zurückgejagt
Ein Schuß traf die Hand des Beamten . Der Räuber , der sich schon
am Tage zuvor in verdächtiger Weise in der Umgebung bemerkbar
gemacht hatte , konnte noch nicht ergriffen werden.

Saarbrücken , 2. Okt. (20 0 00 Mark geraubt .) Am
Samstag nachmittag wurde die Kassiererin des Burbacher Schlacht¬
hofes , als sie 20 000 Mark zur Post bringen wollte , im Garten des
Schlachthofes von einem Manne überfallen und des Geldes beraubt.

Aus Frankfurt a. m.
Eine lehrreiche Stuüie.

In unseren Frankfurter Kriegsküchen wird seit dem dritien
Kriegsmonat , also seit September 1914 , eine fortlaufende Über¬
sicht über die zur Herstellung der Speisen nötigen Ausgaben fertig-
gestellt. Mehr wie alle anderen theorctisck)en Rechenkunilstückchcn
zeigen die so gewonnenen Ziffern , wie fortwährend die Aufwen¬
dungen für Lebensmittel steigen.

Die Zahlen , die dabei festgestellt werde» , haben insofern einen
ganz besonderen Wert , als sie von einem festen Grundsatz ans ge¬
wonnen werden . Die Zentral -Küchenkommission hat sich nämlich
aur den Standpunkt gestellt, daß die Teuerung der Lebensmittel
keinesfalls auf die Herstellung der Speisen rückwirlen darf, son¬
dern cm- für allemal soll das verabreichte Essen gewissen Grund¬
sätzen der Ernährung gerecht werden. So hat sie also in den zwei
Jahren , seit Kriegsküchen bestehen, einen faßbaren Prüfstein in der
Gleichmäßigkeit des Eßprogramms . Das ist deshalb so unendlich
wichtig, weil im privaten Haushalt dieses Prinzip nicht durch¬
zuführen ist ; hier sinkt die Güte des Essens von Stufe zu Stufe:
Immer geringer wird der Zusatz an wichtigen Nährwerten , weit
die Hausfrau nicht das nötige Geld hat , um mit den Lebensmittel-
Wucherern Schritt halten zu können.

So verliert aber der private Kochzcttel jede Vergleichsmöglich¬
keit gegen früher , in den weitaus meisten Fällen sind deshalb unsere
Arbeiterfrauen gar nicht in der Lage , einen Ueberblick über die
wahren Preisunterschiede zu bekommen.

Das wollte ich vorcrusschicken, unr anzudeutcn, daß Zahlen , die
auf unseren Küchenzettel aufgebaut sind, ein größerer Wert bei-
gclcgt werden muß. Um für die folgende Uebersicht volles Ver¬
ständnis zu finden, sei noch kurz angeäutet , welche Grundsätze lei
der Massenspeisung in Frankfurt a. M . Geltung haben . Als Regel
ist festgesetzt: täglich ein Pfund Kartoffeln , 14—1% Pfund Gemüse
mit 8—12 Gramm Fett pro Person , % Liter Suppe , die die gewöhn-
lichen Speisehaussuppen an Güte in der Regel übertreffen und je
einmal wöchentlich 100 Gramm Fleisch (früher mehr) und 200
Gramm Fisch. Außerdem lverdcn reichliche Mengen Trockenmilch
bei Teigwaren zugesetzt. Wenn Nudeln verabreicht werden, rechnen
wir pro Portion 14 Pfund in rohem Zustand, das gleiche gilt bei
Hülsenfrüchten usw. Namhafte Nahrungsmittelgutachter haben uns
versichert, daß die Güte und die Menge des verabreichten Essens
vor Unterernährung vollkommen schükt, wenn ich auch persönlich der
Meinung bin, daß es für schwer arbeitende Leute nicht hinreichend
sst. Indessen können bei dem billigen Preis von 20 Pfennig pro
Essen für Kriegerfamilien , urrd 384h Pfennig für Außenstehenix:
zwei Personen drei Portionen abholen, oder gar jeder zwei Portionen
allein essen, was selbst stärkeren Essern genügen dürfte . Dieses
Mindestmaß ist bis heute aufrcchterhalten worden , trotzdem es oft
sauer genug geworden ist, die Rohstoffe zu besorgen. Doch das
gehört zu einem anderen Thema.

Wie^ hat sich nun der Herstellungspreis des Essens in dieser
Zeit verändert ? Darüber möge folgende Tabelle Aufklärung geben:

Die Durchschnittspreise betrugen im Monat

November
Dezember
Januar
Februar
März
April
Mai
Juni
Juli
August
September

1914 . , , 16,6 Pfg. Oktober 1915
„ • . 17.4 November n
„ . . 16,5 Dezember

1915 . . . 16,2 „ Januar 1916
„ 15,4 „ Februar
„ . , 18,2 März
„ • . 20,5 April
„ . 21,1 „ Mai
„ . . 19,2 „ Juni
„ . . 21,2 „ Juli
„ • , 20,5 August
„ . . . 20,2 „

Daß der

26,2
33,3
33.6
31.6
31 .8
33.5
33 .8
33.7
40.6
44,1

Preis do
1 20 Pr,

Was zeigt uns diese Uebersicht?
Lebensmittel  seit September 1914 um " etwa >pL
zent g estiegen  ist . Aas an Mehrausgaben für Löhne, Heizm
ufw . in den Zahlen enthalten ist, spricht kaum mit , das sind in d
Tat nur ganz geringe Aufwendungen mehr als früher . Wenn m>
diese Zahlenreihen verfolgt , dann steigt vor uns das Bild auf , i>
sich jetzt in den Haushaltungen  der unteren Schichten in
grellen Farben widerspiegelt . Denn genau so, wie die Preisen
Wicklung in den Frankfurter Kriegsküchen gewirkt hat, im gleich
Maße trifft es den Cinzelhaushalt . Nein , die Steigerung trifft il
härter, weil ja bei dem Kochen im Großen eine Reihe Vorteile au
genützt werden können, sie dem kleinen Mann verloren gehen. N>
kommt es im Haushalt nicht so drastisch zum Ausdruck, weil d
Mutter hier und da abspart und so iantfam , aber sicher die Gn

i
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des EssenS auf eine niedriger, : Stufe stellt. Dadurch sinken wir
allmählich mit herunter . Der Körper jedoch läßt sich nichts Vor¬
täuschen. Er registriert genau die ihm entzogene» Nährwerte und
gibt vom eisernen Bestand zu, was an Arbeitskraft mehr ausgegeben
worden ist. Das geht so lange , bi» auch diese Quelle erschöpft ist.
Tann sind wir sowert . daß jeder Krankheitskeim genügend cmpsäng-
lichen Nährboden findet , inan legt sich hin und — stirbt. Nicht au»
Hunger, o nein , jeder Arzt wird uns bescheinigen, daß wir an einer
ganz ..anständigen Krankheit " zu Grunde gegangen find.

Liste ist dem abzuhelfen ? Mit aller Deutlichkeit mutz cS immer
wieder ausgesprochen werden , daß wir billigere Nahrung ?,
mittel  brauchen und daß wir für bessere Verteilung
und erhöhte Produktion  sorgen müssen. Mit großer Ent¬
täuschung sicht man , wie noch so unendlich viel Boden unbearbeitet
bleibt, wie andererseits der bearbeitete Boden nicht genügend ans-
genutzt wird . Neben den städtischen Preisprüsungsstellen brauchen
wir ländliche Bodcuprüfungskommissioncn , die diesem Unfug ein
Ende mache». Was die private Landwirtschaft nicht bebauen tan»,
mutz in anderer Weise ausgenutzt werden. Air können gut ein
Viertel noch mehr heraus holen und um mindestens eben so viel im
Preis heruntergehen . Was nutzt alle Sozialpolitik, was nützen alle
Hilfsmaßnahmen , wenn man nicht an die Wurzel faßt?

ES ist noch nicht zu spät.  Wenn auch unser Opiimis-
mus hofft, daß der Krieg nächstes Frühjahr zu Ende geht, die
Lcbensmittclkalanntät wird damit nicht, wenigstens vorläufig ilichi,
aufhören. Ehe die Einfuhr  wieder geregelt sein wird, che der
Ausgleich in der Verteilung wieder funktioniert , werben noch stahrc
vergehen. Sollen wir da noch warten ? Es ist höchste Zeit, hier
cinziigrcifen. Mögen die verantwortlichen Instanzen nicht mehr
länger zusehen, wie wir auSgewuchert werden, mögen sie für vcr«
nünftige Preise und gesteigerte LcbenSinittclprodukiioii sorgen, mn
diesem grausamen Spiel mit unserer Lebenskraft ei» Ziel zn setzen.

Weiter sollte man auch Volksbcglückern aller Art da» Hand-
werk legen, die Lebensmittel verarbeiten , um minderwertig:
Essenzen , Tunken , „Oele " usw. zu erhalten, die dann in einer
Ecke verderben. Ferner das unsinnige Verarbeiten vieler Frisch,
gemüse usw. zu Konserven , die dann in Massen beseitigt werden
müssen, weil sie sich nicht halten . Alles das zehrt an uns und der-
tcuert das gute noch, was >oir haben. Wir m ü ss e » dringend
fordern, daß einheitliche Rationierung  lommt , daß ge-
wisse Schicksten nicht wie früher leben können, wenn sie es sich was
kosten lassen. Gleiche Einteilung für Arme wie Reiche, im Lande
und auch bei den Militärs . Abschaffung der Offiziersküchen, der be¬
sonderen Kocheinrichtungen aller Art . Einheitsrationen müssen
jetzt kommen, um die Ungerechtigkeiten au» der Welt zu schassen.

Jur Lande kann man es nicht verstehen, daß immer noch, nach
zweijährigen Erfahrungen , so viel Ungerechtigkeitvorbanden ist.
Wenn jetzt nicht ernstlich daran gedacht wird, hier Wandel zu
schassen, dann verzweifelt inan am guten Willen, daiu, darf man
sich aber auch nicht über die Stimmung in der armen Bevölkerung
wundern . Tb - Th.

Aus der Städtische » KriegSkoi,»Mission. I » der gestrigen
Sitzung wurde beschlossen: Dem Kriegsausschuß für Konsumenten»
instereisen werden nochmal» einmalig 1500 Wart bewilligt, der
städtischen .Hilfskasse weitere 50 000 Mark zur Gewährung von
Darlehen . Für die Kleintierzucht  im Zoologischen Garten
wird ein Borschntzkredit von 20 000 Mark bcrcitgcstcllt, 270 Mark
Mehrkosten bei der Errichtung von Kleinviehställen im Riedcrwald-
gebicl werde» nachbewilligt . Dem Bornheimcr Krippenverein, in
dessen Krippe Kinder aller Konfessionen ausgenommen sind, werden
1000 Mark einmalige Beihilfe zugcsprochen, ferner dem Verein für
Volkskindergärten 3000 Mark . Die Einrichtungen des Lebensmittel.
,rmtö und der Prcisprüfungsstclle , sowie die Hcrrichtung von Raufen
im Een Zollhof für den städtischen Kartoffelvertrieb erforderte
20 000 Mark , welche aus „Kriegsfonds " bewilligt lverde». Für die
Herstellung von Lagcrstcllen im (Äesangenen-Arbeitslager auf dem
Wasserhof tverden 128 Mark bewilligt. Dem Fond» für Liebesgaben
an Frankfurter Regimenter werden weitere 500C Mark überwiesen.

Grieß und Haferflocken für Säuglinge . Wie bereits bekannt-
gegeben wurde, werden bvn der Proviantzentrale gegen Vorlage der
blauen Milchkarten für Säuglinge bis zu 2 Jahren monatlich
2 Pmnd Grictz oder Haferflocken verabfolgt. Um Andrang zu ver.
meiden und eine schnellere Abfertigung zu ermöglichen, ist die AuS.
gäbe nach den Anfangsbuchstaben der Karteninhaber so geregelt
worden, daß an die Reihe kommen A bis T in der l . Woche, G bis
M in der 2. Woche. N bis R in der 3. Woche. S bis 1 in der 4. Woche
de» Monats . Für die Belieferung in den einzelnen Wochen wird
das Lebensmittelamt Sorge tragen.

Muscheln als Nahrungsmittel . Leit dieses Woche werden in
den hiesigen Fischhandlungen und Konsumgeschäften wiederum
Muscheln geführt , die als billiges und schmackhafte? Nahrungsmütel
Beachtung verdienen . Der Preis beträgt etwa 10 Pfennig für das
Pfund . Die Zubereitung ist einfach. Wie im Vorjahre wird auch
in diesem Winter die städtische Hausfraucnberatung , Braubach,
straße 95, Kochvorführungen veranstalten und neue Kochanweistin-
gen veröffentlichen.

Petroleum an Heimarbeiter und Landwirtschaft. Für den Mo¬
nat Oktober werden auf die Petrolcumkarten bis auf iveiteres die
gleichen Petroleummenge » verabfolgt wie im September.

Anton Reichert gefallen . Am 28. September fiel in Galizien
der in, Metallarbeiter -Verband als BeitragSecheber angcstcllte 61e-
nosse Anton Reichert. Cin Kamerad von ihm, ein orgamfterter Holz¬
arbeiter aus Gießen , schrieb der Berivaltung de§ Metavarbeücr-
Verbande». daß er und seine Kameraden in den. Gefallenen einen
treuen Freund verlieren , dem eine Granate den Kopf zerschlug,
sodaß sein Tod aus der Stelle eintrat . Das Grab , hübsch hergestellt,
befinde sich 12 Kilometer von Tarnopol . inmitten einer Buchenallee.
Der Mctnllarbeiter .Verband verliert in dem Verstorbene» einen
aufrichtigen , auherordcntlich pflichttreuen Angestellten. Selbst
i«ährend seiner knappen Urlaubszeit hetz er es sich nicht nehmen,
tatkräftig mitzuarbeiten . Obwohl durch seine Berufsarbeit sehr
stark in Anspruch genommen , widmete sich Anton Reichert mit auf¬
opfernder Hingabe der Kleinarbeit in der Arbeiterbewegung. Jahre¬
lang Ivar er in der Bezirksleitung de» Metallarbeiter-Verbandes
und als Distriktsleitcr der Parteiorganisation im Mrstend tätig,
sein Stolz war es, die Entwicklung des Bezirks mit an erster Stelle
zu sehen. Sein offener gerader Charakter, sichert ihm ein bleibendes
Andenken. Das Schicksal fügte es, daß die Familie des Verstorbenen
die Schreckensnachricht am Tage seines 32jährigen Geburtstages
erhielt / Ein liebevoller , treusorgcnder Gatte und Vater ist hinweg-
gerafft . wieder hat der unheilvolle Weltkrieg uns einen der Besten
genommen.

Die Zeichnungen auf Kriegsanleihe V werde« bei der städtischen
Sparkasse und ihren Zweigstellen am 3. Oktober, mittags 1 Uhr.
geschlossen. Die Sparkasse macht die Zeichner kleinerer Betrüge
nochmals darauf aufmerksam , daß die Zeichnungen unabhängig von
der Einzahlung abgegeben werden können.

Die Entwicklung des Osthafen-llntecuchmens. In der letzten
Osthafeii. Kommissionösitzung wurden folgende Vermietungen geneh¬
migt: Weitere 40 000 Quadratmeter Gelände an die Feldkraft.
rnagen-Äktiengesellschast Berlin , 19 200 Quadratmeter Gelände an
die Kriegsmetall -Mtiengesellschaft in Berlin , weitere 2920 Quadrat-
inetcr Hallen an die Kriegswollbedarf-Miengesellschast in Berlin.
2029 Quadratmeter Hallen an das städtische Arbeitsamt.

Die Auskunftsstelle für Frauenberufe , die bisher der Verein
Fraucnbildung -Fraucnstudium unter Leitung von Frl . Ehler« auf
dem Gärtnerweg gehalten hat, ist am 1. Oktober 1916 mit der Zen-
trale für Berufsberatung und Lchrstellenvermittlung des Verein«
„Jugendwohl ", Stoltzestratze 22, vereinigt worden. E« werden also
in der Gruppe für weibliche Berufe in der Zentrale nicht nur Volks.
und Mittelschülerinnen beraten , sondern von jetzt an auch Schule,
rinnen höherer Lehranstalten , und zwar jeden Montag, Mittwoch
und Freitag von 3—5 Uhr Die Gruppe der weiblichen Berufe der
Zentrale weist demnach von jetzt an neben der Abteilung für kauf¬
männische Lehrmädchen in Handel und Industrie und der Lbtellung

für gewerbliche Lehrmädchen in Handwerk und Großbetrieben auch
noch eine dritte Abteilung  aus , die Auskunft gibt über
wissenschaftliche , künstle rische , technische , so¬
ziale und häusliche Berufe und über die Vor¬
bereitung der weiblichen Beamtin.

Schülrrkonzert im Schumann -Theater . Das Schülerkönzcrt,
das gestern nachmittag im Schumann -Tl^ ater zum Besten der
Kriegsfürsorgc gegeben wurde , darf als in jeder Beziehung gelungen
bezeichnet werden. Natürlich war cs ans einen stark patriot-scheu
Ton gestimmt; aber das mutz man in diesen Zeiten mit in Kauf
nehme». Musikalisch gewertet , darf es als eine tüchtige Lei,tung
der Schüler wie der Dirigenten bezeichnet werden, auch der Gesang¬
lehrer, die zunächst in den Schulen die Lieder eingeübt haben; denn
sie haben dadurch die sichere Grundlage geschaffen, auf der Herr
Meister dann weiter bauen konnte. Das Konzert wurde ausgefübrt
von den Schulen des Stadtteils Frankfurt -West, und zwar von zwei
Sangerchörcn von je 400 Kindern und einem Schülcrorclrstcc ton
70 Spielern . Tic Leitung lag in de» Hände» des Herrn Wnhclm
Reister. Zun, Vortrag gelaugten tzc-tücke vom Orchester, a capella
Chöre und More mit Orchesterbê leitung , die trefflich zusammen- '
gestellt ivare». Als Einleitung wurde der Choral „Run rühm olle
Wälder" vom Orchester schön und sicher gespielt. Nach dem mtaun-
ten „Abeudlied" von Claudius , das vom Mädchenchor gelungen
wurde, gelangte die „Hymne au die Rächt" zum Bortrag , die reichen
Beifall erntete . Das „Türmcrlied ". das „Gebet für Kaiser und
Vaterland ", der dreistimmige Chor „Da » stille Tal " und besonders
der Choc „Deutscher Schwur ", mit einer Orchcsterbeglcitung
des Dirigenten povaetragcn wurde, fanden bei dem zahlreiche»
Publikum wohlverdiente Anerkennung. Ter dreistimmige Chor
„Soldatenabschied" muhte sogar zum Teil wiederholt werden. Ter
erste Teil der VortragSordnung endigte mit dem Chor „Wenn die
Landwehr kommt". Noch größerer Beifall tvurde dem ztveilc» Teil
gespendet. Der Einleitungsmarsch , „Armeemarsch Nr. 7", »rußte
sogleich vom Orchester wiederholt werden. Auch die letzte Strophe
des nun folgenden Knabenchors „Soldatenlied " mutzte als Zugabe
gesungen tverden. Dann wurde das dreistimmige Lied ..Mahn-mg".
das bekannte Lied „Morgenrot " und der LicblingSmarfch des Kaif-rS.
dessen zweite Strophe auch wiederholt wurde, wirkungsvollzu Gekör
gebracht. Nach dem dreistimmigen Chor „Tic Geschichte von Lüstich"
gelangte „Das Lied von, Fcldmarschall" mit Orchesterbeglcstnng in
eurer Bearbeitrurg des Dirigenten , die großen Auklang fand, zur
.Aufführung . Dann folgten die „Dankhymne urrd der dreistimmige
Mädchenchor„Deutschland ". Einen würdigen Schluß fand das Kon¬
zert in deni Lied „O Deutschland hoch in Ehren ". Alles in altem
war das Konzert ein hoher künstlerischer Gewiß.

Linfomekonzrrte im Zoo. Die Verwaltungsdeputatiuu dcs
Zoologischcn Gartens der Stadt Frankfurt a. M. hat beschlossen, die
Sinfonie -Konzerte , welche sich in früheren Jahren so großer Be¬
liebtheit erfreuten , in dieser Konzert -Saison wieder aufzunehmen.
Zu diesen Konzerten , deren sechs ftattfindcn solle», tvird ein
Sinfonie -Orchester aus ersten Kräften zusammeiigeftellt. Die Lei¬
tung dieser Sinfonie -Kpnzerte wurde Herrn Konzertmeister Alfred
Heß vonr Tr . Hochschen Konservatorium übertragen . Als Solisten
werden mittoirken : Fräulein Melitta Heim von der hiesige» Oper,
Frau Kammersängerin Anna Kämpfert , Herren Kammersänger
Robert Hutt , Hofpianist Willy Nehbcrg. Konzertmeister Adolf
Nebner und der Dcssofische Fraucuchor . Die Konzerte finden ftai,
am 28. Oktober, 15. November. 10. Dezember, 17. Januar 1017,
14. Februar . 14. März . Im erste» Konzert gelange» zur Auf¬
führung : Eamout -Ouvcrtüre von Beethoven. Notturno und Scherzo
aus „So nuncrnachtstramn " von Mendelssohn, As-Dur -Sinfonie von
Mozart . Fräulein Melitta Heim wird eine Arie von Handel und
Lieder singen.

Ausschuß für Botlsvorlcsuiigen . Als 84. unentgeltlicher Volks¬
kunst«»bend findet Mittwoch 814 Uhr in der Stadthalle ein Konzert
des Frankfurter Volkschors unter Leitung von .Herrn Töpfer statt.
Auf dem Programm stehen Lieder von Schubert, Mendelssohn, sil-
cher, Locwc und Volkslieder. Die Piailistin Frl . Margarete Reuter
tvird Impromptus von Schubert und Lieder ohne Worte von Men¬
delssohn spielen.

Pros . Emil Deckert ch. Nach kurzem Krankenlager verstarb in
Dom holzhause» der ordentliche Professor an der naturtvissenschast-
lichen Fakultät der Universität Frankfurt , Emil Deckert.  Der
Verstorbene hat ein Alter von 68 Jahren erreicht. Als Professor
der Geographie hatte er bet seinen Vorlesungen stets einen unge¬
wöhnlich grotzen HörerkrciS . Professor Deckert galt als einer der
besten Kenner Englands und Nordamerikas , über die er auch einige
wertvolle Werke schrieb.

Bergehen «egen di- KriegSgesetzc. In getvöhnlicher Leberw-irst.
di« von dem Metzger Friedrich De nncler  hcrgcstellt war, fand' »
sich 10 Prozent unverdauliche Sehnen . Ein solcher Zusatz van un¬
verdaulichem und darum für die Ernährung wertlosem Material
gilt als Nahrungsmittelfälschung . Das Schöffengericht verurteilte
den Metzger zu 60 Mark Geldstrafe. — „Es hat aufgeschlagen,'
erwiderte die Kolonialtvacenhändlerin Eva Sch lud-  in der S eg-
stratze auf Vorhaltungen , warum das Mehl auf einmal 30 P 'enmg
koste, während doch bisher 26 Pfennig der Höchstpreis für kiese
Sorte actvesen sei. Es hatte aber nicht aufgeschlagen, und Frau
Schlude mutzte wegen lleberschreitung der Höchstpreise vor dem
Schöffengericht erscheinen, das es gut mit ihr meinte und ste mit
einer Geldstrafe von 25 Mark davonkommcn ließ.

Geschlossener Geschäftsbetrieb. Wie der Polizeipräsident be¬
kannt gibt ist dem Kaufmann David Aberle  aus Mannheim,
der hier in der Dörniatzcimer Straße 8 sein Geschäft betreibt, der
Handel mit Gegenständen des täglichen Bedarfs , insbesondere Nah¬
rung ?- und Futtermitteln . Seife. Kerzen usw.. wegen Unzuverlässig¬
keit untersagt worden. Aber!« hat gelegentlich der Ausübung seines
Gewerbebetriebes unvcrhältniSmähig hohe Gewinne  genommen
und fernec Geschäfte ausgeführt , die nach sachverständigemGut¬
achten als S chi c b e r g c s chä f t c zu bezeichnen sind.

Amtlicher Marktbericht . Heute war sehr lebhafter Markt. Tie
heimische Gemüsezufnhr war rasch geräumt und zur Deckung des
Bedarfs nicht ausreichend . Gelbe Rüben, Gurken und Zwiebelr,
genügend vertreten . Nch- und Scmmelpilze reichlich, Steinpilze
fehlten. Obstzufuhr gering. Etz- und Kochäpfel ausreichend,
Birnen und Zwctschen knapp. Himbeeren reichlich. E« kosteten
Pfirsiche 48—60 Pfennig , Himbeeren 65—75 Pfennig, Quitten 40
bis 45 Pfennig , besseres Spalierobst 45—50 Pfennig, Blumenkohl
das Stück je nach Größe 40 Pfennig bis 1.20 Mark. Kürbisse und
heimische Melonen das Pfund 10—15 Pfennig, Pilze 40—50 Pfennig,
Pfifferlinge die knapp waren , 70—80 Pfennig . Uebrige Waren im
Rahmen der Richtpreise. — An den städtischen Verkaufs¬
stellen  Markthalle IV , (Börneplatz), Mainzer Landstraße 193 und
Kurfstrstenplatz 36, tverden verkauft : Weißkraut zu 8 Pfennig, ausl.
Rotkraut 14 Pfennig . Wirsing 10 Pfennig , Kochäpfel '20 Pfennig,
Zwetschen 20 Pfennig . Zwiebeln 16 Pfennig, Tomaten 30 Pfennig.
Wirtschaftsäpfel und Zwiebeln  sind in größeren Mengen
cingetrosfen und in den städtischen Verkaufsstellen, Markthalle IV,
Mainzer Landstraße 193 und Kurfürstenplatz , und zwar Zwiebeln
zu 16 Pfennig , Aepscl zu 20 Pfennig das Pfund erhältlich. Solange
der Vorrat reicht, können an jeden Käufer bis zu 20 Pfund Zwiebeln
und bis zu 40 Pfund Aepfeln abgegeben werden.

Straßenbahnunfall . Beim Ueberschreiten der Schloßstraße un¬
mittelbar hinter einem Straßenbahnzug geriet ein sechsjähriger
Knabe unter den Anhänger eines ihm entgegenkommendenZuges.
Er wurde lebensgefährlich verletzt und kam in das städtische Kranken¬
baus. — Die vor einigen Tagen verunglückte Straßenbahnschaffneriu
ist erfreulicherweise nicht gestorben, sondern befindet sich auf dem
Wege der Besserung.

vriefkaften der Neüaktion.
Frau £ ., Rödelheimer Landstraße . Wenden Sie sich an die

Hauöfraucnberatungsstelle in der Braubachstraße.

Telegramme.
yrasilien unter englischem Druck.

Buenos Aires , 2. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Meldung des
Ncuterschen Bureaus . Die Kammer bat mit großer Mehrheit pc-
schlosfeu, die Erörterung über den als Gegcnmatzregel gegen das
Vorgehen gewisser Kriegführenden zur Verhinderung der Unter¬
tanen am Handel mit gewissen Firmen(englische schwarze Listen)
eiugebrachten Gesetzentwurf bis zur Tagung des nächsten Jahres zu
verschieben.

Zeindliche Heeresberichte.
Euglischer Bericht vom 2. Oktober, nachmittags . Wir richtete»

jetzt unsere Front östlich Eancourt -l'Abbayc cin und säuberten die'
Gebäude des Ortes von dem Feinde . Wir beziehen auch eine Linie
von einem 1200 Bords nördlich Cour'cclettcS gelegenen Punkt« in
der Richtung nach dem Hessischen Laufgraben . Wir gaben einen
Teil des Regina -Laufgrabens auf und unternahmen erfolgreiche
licbcrfälle nördlich Neuvillc-St . Baast und östlichl'Aventie.

Französischer Heeresbericht vom 2. Oktober, nachmittags. Nörd¬
lich der Somme gestattete eine Einzelkampfhaudlung den Franzosen,
einen deutschen Graben östlich BouchaveSues zu nehmen und Gefan¬
gene zu machen. Die Nacht war 'sonst überall ruhig.

F l u g w e se u ; Feldwebel Bloch schoß östlich Bapaumc einen'
deutschen Fesselballon ab. Dies ist der fünfte von ihm abgeschlossene
Fesselballon.

O r i c n t a r m c c : An der Struma  wiese » serbische Trup¬
pen mehrere bulgarische Gegenangriffe gegen die mnsilO. Septem»»
eroberten Stellungen ab . Nicdcrgcmäht durch Sperrfeuer und■
Maschinengewehre, brachen die bulgarischen Sturmwclle » znsaw- !
men. Zahlreiche Leichen blieben auf dem Platze. Oestlich der
Cerna  rückte » die Serben in Fortsetzung ihres gestrigen Er¬
folges um 2 Kilometer nördlich Kajmakcalan vor. Außer einer
von den Serben erbeuteten Batterie wurden zwei Grabengcschütze,
die von ihnen bei dem heftigen bulgarischen Gegenangriff vom Ä.
und 29. September verloren worden tvaxen, dem F̂einde wieder
abgcnommen. In dieser Gegend wurden durch die Serben 50 wei- !
tere Gefangene eingebracht Aus unserem linken Flügel zeitweilig.
aussetzendes Geschützfeuer ohne Jnfanterietätigkeit . Der auf dst:
sein Frontteil herrschende Nebel hindert die Operationen.

Wiesbadener Theater.
Residenz- Theater.

Dienstag , 3. Ott ., 7 Uhr : „Der Herr von oben".
Mittwoch. 4. Okt.. 7 Uhr : „Der Störenfried ".
Donnerstag , 5. Okt ., 7 Uhr : „Das Erbe ".
Freitag , 6. Okt., 7 Uhr : „Was werden die Leute sagen!"

mnMâVT̂Okt̂ T̂ lhr̂ Nerchei^ ^ Logicrbesuchst^ ^^ ^ ^

AeWerteilW.
Bis auf weiteres gelten in jeder Woche die Fleischmarken\

1 bis 10 der Wiesbadener Fleischkarte zum Einkauf von 280
Gramm Schlachtviehfleisch. Jeder einzelne Abschnitt berechtigt
mm Bezüge von 25 Gramm.

Der verkauf von Schlachtviehfleisch findet in dieser Woche
statt für Haushaltungen mit den Anfangsbuchstaben:

M—Q Mittwoch, vorm. 7—10 Uhr
R.—S ,, „ 10—1 „
T—Z „ nachm. 4—0
A- D .. 6- 8
K—H Donnerstag, vorm. 7—10 ..
I—I - „ 10 - 1 .,
A—Z „ nachm. 5—7 „

Die Metzger müssen ihre Läden während der festgesetzten
Derkaussstunden ständig geöffnet halten. Sie sind verpflichtet,
die ihnen zugeteilten Kunden zu versorgen.

Um das Berderben zn verhüten, dürfen die Metzger nach
Schluß der Verkaufszeit nicht abgeholte Fleischmengen an ihre
ständig  elf Kunden ohne Fleischmarken abgeben.

Der Verkauf von Dauerwaren, Fleischkonscrven, Wildbret
und Hühnern ist allen einschlägigen Geschäften während der
gesetzlichen Verkaufsstiindengegen gültige Flcischmarkenstet§
gestattet. .

Die seitherige Flcischkarte und die bisher durch die Iw
Haber der Hotels usw. ausgegebenen Tagesfleischkarten werden
außer Kraft gesetzt. Ebenso ist eS nicht mehr gestattet, zu-
bereitete Fleischgerichte an durchreisende Fremde gegen Em
pfangs- Bescheinigung abzugeden. Dagegen behalten die aus,
gegebenen braunen und roten 75 Gramm-Flcischmarken(Urlauber
karten) ihre seitherige Gültigkeit.

Wiesbaden,  den 2. Oktober 1916.

Wisor>_ _ _
Bekanntmachung

tietrefifiiü Hie MiWcchMW in Msbadcr
Mit Rücksicht auf die in Vorbereitung sich befindenden^

neuen BundeSrotSverordnungenüber Regelung der Milch¬
verteilung werden bis auf weiteres MiläfbezugSkarten nur fuv
nachstehende Vorzugsverbraucher aukgegeben:

a) für Kinder bis zum vollendeten zweiten Jahre, soweit
sie nicht gestillt werden und stillende Frauen,

b) für Kinder von 2—6 Jahren nur in Ausnahmefällcn-
Jeder Antrag wird von Fall zu Fall entschieden werden,

e) für Kranke auf Grund eines den jetzt gültigen For¬
schriften entsprechenden, auf besonderem Vordruck sürl
den Vertrauensarzt der Stadt ausgestellten ärztlichen^
Zeugnisses.

Wiesbaden,  den 2. Oktober 1616.

vvi 506 _Der Magistrat.
Sutterverteilung.

Gegen Kettmarke 4 wird von Mittwoch den4. Oktober'^
ab Butter abgegeben. Auf jede Karte entfallen 75 Gramm,'

Der Preis ist 2.72 Alk. für das Pfund.
Die Butter darf von dem Bezieher nur in dem Geschäft

gekauft werden, auf daS der Kundenschein für Butler lautet. ^
Der Kundenschein und die Brotausweiskarte sind den Ver¬

käufern vorzulegen, damit sie feststellen können, ob der Käufer
in dem Geschäft kausberechtigt ist.

Der Verkauf erfolgt die ganze Woche hindurch. ES ist
genügend Vorra! für alle Kaüfberechtigten vorhanden.

Wiesbaden,  den 2. Oktober 1816.
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»IM? Der Magistrat.
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